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BOSCO

Magische
Momente mit
persischer Lyrik
Das Gautinger Bosco ent-
wickelt sich offenbar zur
beliebtesten Kneipe am
Ort, denn wo sonst be-
kommt man schon zum
Getränk seiner Wahl noch
exquisite Kultur geboten?
Dass die Gastronomie in
Gauting Probleme hat, ist
sicher nicht die Schuld der
Kulturschaffenden – aber
sie scheinen von der Ödnis
ringsum doch zu profitie-
ren. Das Bosco rockt je-
denfalls oder besser, es
jazzt: Beim Gastspiel von
„Cyminology“ im Jazzfo-
rum wurde das Publikum
erneut verwöhnt – mit vo-
kalem Kammerjazz und
persischer Lyrik.
„Du kannst mein Herz
nicht sehen, und hier liegt
der Fehler, mein Schatz...“
lautet eine der Gedichtzei-
len aus dem Persischen,
mit denen die iranische
Sängerin Cymin Samawa-
tie bereits drei von vier ih-
rer CDs konzipiert hat.
„Saburi“ (Geduld) ist der
Titel der jüngsten Veröf-
fentlichung, mit der die
vierköpfige Formation
nun auf Tour geht.
Leise lässt Cymin immer
wieder ihre Stimme erblü-
hen, fügt sich wie ein wei-
teres Instrument in die
sensiblen Strukturen aus
Bass (Ralf Schwarz), Pia-
no (Benedikt Jahnel) und
Drums (Ketan Bhatti) ein.
Die Zartheit, mit der Sa-
mawatie die Dichter-Wor-
te ihrer Muttersprache
vorträgt, verstärkt noch
deren Wirkung. Worte
persischer Liebeslyrik,
aber auch der typischen
metaphernstarken Symbo-
lik, wenn es das unfassba-
re Leid in Cymins Heimat
Iran zu benennen gilt:
„Meine Hände können
nicht spielen, was meine
Ohren hören. Meine Wor-
te nicht beschreiben, was
meine Augen sehen. Mein
Herz nicht tragen, was
meine Gefühle hervorru-
fen...“ Diese mit höchster
Intensität vorgetragenen
Zeilen stammen aus der
Feder der Sängerin, beein-
flusst von den großen per-
sischen Dichtern Rumi,
Hafis und Khayyam. Sa-
mawaties in die Tiefe rei-
chende Stimme füllt im-
mer wieder ganz allein den
Raum. Das Gesamtbild
dieses poetischen Kon-
zerts ist mit dem Begriff
„magisch“ kaum zu erfas-
sen – das Auditorium ap-
plaudierte dem Zauber
voller Ergriffenheit und
lang anhaltend. tl
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KONZERT
Kammermusik
im Bürgerhaus
Die Reihe „Gräfelfinger
Konzerte“ geht in die
nächste Runde. Am Don-
nerstag, 24. Februar, gibt
das Duo Tatiana Cher-
nichka (Klavier) und In-
drek Leivategija (Violon-
cello) ein Kammermusik-
Konzert im Gräfelfinger
Bürgerhaus. Das junge
Duo präsentiert Werke
von Beethoven, Debussy
und Rachmaninov. Das
Konzert beginnt um
19.30 Uhr. Karten gibt es
in der Bücherei Wort-
schatz an der Bahnhof-
straße 95 in Gräfelfing und
unter Telefon 85 82 72. mm

Man nehme reichlich Bier
und eine Prise Kultur

Couplet-AG kommt beim zünftigen Wirtshausabend ein wenig zu kurz
VON CHRISTOPH KASTENBAUER

Planegg – Es ist ein neues
Konzept und nicht ohne Flair,
das sich Familie Heide für ihre
Großgaststätte Heide-Volm
in Planegg ausgedacht hat.
Man nehme einen vollen Fest-
saal, reichlich Bier und baye-
rische Schmankerl, eine Prise
Kultur und animiere kräftig
das bayerische Schunkel-
Gen. Raus kommt ein so ge-
nannter „Wirtshausabend“,
bei dem man am Samstag zu-
letzt nicht mehr wusste, was
eigentlich im Vordergrund
steht: das Publikum oder die
Akteure auf der Bühne.

Eigentlich war ja die Kaba-
rett-Formation „Couplet-AG“
groß angekündigt, wer sich
nun allerdings einen besinnli-
chen Abend voller hintersin-
niger Kleinkunst erwartete,
war hier an der gänzlich fal-
schen Adresse. Zünftig-brünf-
tig marschierte ein ganzer

Tross lederbehoster Musikan-
ten in den Saal ein, auf eine
Bühne, die mit einer langen
Bierbankreihe eher an spon-
tan geschaffene Publikums-
Plätze im vor Platznot strot-
zenden Festsaal erinnerte, als
an einen Bewegungsraum für
Musikkabarettisten. Die vier
Mitglieder der Formation
„Couplet-AG“ nahmen erst
mal für geraume Zeit still ih-
ren Bierbank-Platz ein, wäh-
rend die Musik woanders und
von anderen gespielt wurde.

Die Tanngrindler Musikan-
ten sorgten mit mächtigem
Blasklang für die entspre-
chende Stimmung im damp-
fenden Saal, während die Mo-
deratorin des Wirtshaus-
abends, Traudi Siferlinger, im
leuchtend grünen Dirndl und
mit gewaltig schallendem
Stimmorgan sich nahtlos in
den allgemeinen Lautstärke-
pegel einfügte. Siferlinger ani-
mierte das Publikum zu aller-

lei heiteren Gesang und Einla-
gen, während Tuba und
Trompete das ganze fröhliche
Durcheinander musikalisch
in Szene setzten. Das war oh-
ne Frage stimmungsvoll, pas-
send auf jeden Fall zum Ort
und zur Thematik des
Abends. Schade nur, dass die
Couplet-AG, an sich ja
Hauptakt des Abends, so ein
wenig in den Hintergrund
rückte.

Dabei hatte erfolgreiche
Kabarett-Formation eine
Menge zu bieten: eine neue
Frau in ihren Reihen etwa, die
vom Nockherberg-Derble-
cken bekannte Bianca Bach-
mann (spielt dort die Monika
Hohlmeier). Als hochge-
schossene Walküre beschrieb
sie bereits optisch bestens den
Gegenpart zu Frontmann Jür-
gen Kirner. Zünftig ging es na-
türlich auch bei der Couplet-
AG zur Sache. Deshalb pass-
ten die Elemente des Abends

durchaus zueinander. Die
derb heiteren Frech- und Hin-
tersinnigkeiten konnten aller-
dings nie ihre volle Wucht ent-
falten, da sie zu oft unterbro-
chen wurden und so einfach
zu wenig den Charakter des

Abends mitbestimmten.
Das Konzept hinter dem

Wirthausabend ist ohne
Zweifel eine äußerst originel-
les und ließ Gäste mit der rich-
tigen Erwartungshaltung
durchaus einen vergnüglichen

Abend verleben. Am Misch-
verhältnis sollte man aller-
dings noch feilen, gerade
wenn so besondere Klein-
kunst wie die der Couplet-AG
den halben Abend auf der
Bierbank absitzen muss.

HEIDE-VOLM ...............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Die Couplet-AG mit Jürgen Kirner und Bianca Bachmann hatte am Samstag eine Menge zu
bieten, musste aber den halben Abend auf der Bierbank absitzen. FOTO: RUTT

ten Kehlen. Wie man virtuos
mit einem piepsenden We-
cker musiziert, das demons-
trierte eine Querflötistin, die
sich als nächstes zum entste-
henden Orchester gesellte.
Auf grandiose Weise machte
sich das Fräulein den pene-
tranten Rhythmus des nervi-
gen Geräts zu Eigen, verzwir-
belte ihn mit süßlichen Flö-
tentönen, ließ ihn wieder
keck in monotonem Gesumm
davon springen – um sich ihn
schließlich ganz in wunder-
baren Melodieschleifen ein-
zuverleiben.

Die „Musica Sacra“- Leute
sind eben um keinen noch so
kauzigen musikalischen Ein-
fall verlegen und beherrschen
ihn mit Bravour. Es folgte ei-
ne Violinistin am Krückstock
und später ein Trompeter, der
zusammen mit Götz am Flü-

VON RAFAEL SALA

Planegg – Dass man hier zu
Lande über magische und se-
gensreiche Kräfte verfügt, das
wissen die Planegger schon
lange: Noch gut in Erinne-
rung ist ihnen der Auftritt ei-
nes Doubles des Literatur-
papstes Marcel Reich-Ranicki
im Februar 2002, der über die
unschlagbaren Vorzüge der
Würmtal-Gemeinde philoso-
phierte. Am Samstag setzte
die „Musica Sacra“ noch eins
drauf: Planegg verdient näm-
lich nicht mehr und nicht we-
niger als das Prädikat „Heil-
kurort“, wie die Idee des Fa-
schingskonzertes mit dem Ti-
tel „Die wilde Gurgl und an-
dere schräge Vögel“ lautete.
Grund ist die wundersame
Entstehung einer Thermal-
quelle unweit von Maria
Eich, wie der BR-Moderator
Herbert Hanko das verdutzte
Publikum im geheimnisvollen
Flüsterton wissen ließ. Bis
zum Ende der Veranstaltung
müsse dieses Ereignis jedoch
Top Secret bleiben, fügte er
fast flehentlich hinzu: „Ich
bitte um Zurückhaltung, mor-
gen wird es dann sowieso die
ganze Welt wissen!“ Mit die-
sem köstlichen Kalauer weni-
ge Tage vor dem Höhepunkt
der närrischen Zeit hatten
Chorleiter Ludwig Götz und
der Spaßmacher mit dem ele-
ganten grauen Schnauzer die
Zuhörer schlagartig auf ihrer
Seite.

Nun konnte Planegg wach-
sen und gedeihen, wie es un-
ter „natürlichen Umständen“
niemals der Fall gewesen wä-
re. So braucht ein Kurort na-
türlich eine Kurkapelle.
Schon erschienen acht Her-
ren mit weißem Hemd und
Fliege auf der Bühne und
priesen die Fügung Gottes mit
einem kunstvollen Gesang.
„Planegg ist ein Kurort wie
Bad Tolz, darauf sind wir
mächtig stolz!“, zwitscherte
das Oktett aus den beflügel-

Darf´s ein Glas Planegger Heilwasser sein?
Mit einem geistreichen und spritzigen Faschingskonzert erfreut die „Musica Sacra“ im Kupferhaus ihr Publikum

gel einen üppigen ungari-
schen „Csárdas“ zum Besten
gab. Der Kapellen-Kontra-
bassist wiederum wartete mit
einer spritzigen Version des
Gassenhauers „Der Entertai-
ner“ auf. Stück für Stück bau-
te sich auf diese Weise zum
Vergnügen des Publikums
das Planegger „Kurorchester“
zusammen.

Wer Durst hatte, der muss-
te an diesem Abend nicht lan-
ge ausharren: Wer wollte,
konnte das bräunlich gefärbte
Getränk mit dem „Planegger
Heilwasser“ in der Pause zu
sich nehmen. Bürgermeiste-
rin Annemarie Detsch und di-
verse Kommunalpolitiker
durften sich bereits auf der
Bühne an dem Labsal erfreu-
en. „Schmeckt königlich“,
merkte die Rathauschefin
amüsiert an.

„Planegg ist ein Kurort wie Bad Tolz, darauf sind wir mächtig stolz!“, zwitschert die Kurka-
pelle. Herbert Hanko dirigiert „Die Wilde Gurgel und andere schräge Vögel“.

Gottes Fügung: Musica-Sacra-Urgestein Ludwig Götz gibt den Kardinal, der die wundersame Entdeckung einer Thermalquelle unweit von Maria Eich
preist, die Planegg quasi über Nacht zum Kurort macht. BR-Moderator Herbert Hanko (r.) führt durch den Abend. FOTOS: RUTT

Abend funktioniert, hängt
von der Harmonie zwischen
Schauspielern und Besu-
chern ab. Im Alten Wirt
schien das Publikum mit der
Umsetzung seiner Vorgaben
zufrieden. Die „Tat-
wort“-Truppe, die sich über
viele Jahre ein Stammpubli-
kum erspielt hat, dürfte auch
in Krailling weitere potenziel-
le Wiederholungstäter her-
vorgebracht haben.

Sekundentakt Sätze, die das
Publikum in der Pause auf
kleine Zettel notiert hat, in
die Szene eingebaut werden
müssen, oder die Darsteller
auf ein Zeichen von außen
die Rollen wechseln.

Der Höhepunkt der Fremd-
beeinflussung ist erreicht,
wenn sogar die Bewegungen
der Darsteller durch hinter ih-
nen aufgestellte Zuschauer
gesteuert werden. Ob so ein

heiten einer Situation, wie et-
wa den Ort oder eine vorherr-
schende Emotion genannt.
Der Zuschauer wird somit
zum Regisseur. Spontan stri-
cken die Akteure auf der Büh-
ne dann eine Handlung. Die
wirkt naturgemäß oft hölzern,
manchmal aber herrlich ab-
surd und führt zu überra-
schenden Pointen.

Gesteigert wird die Unvor-
hersehbarkeit, wenn fast im

kaum erahnen, was der
Abend mit sich bringt. Meh-
rere ausgebildete Schauspie-
ler geben die Form vor, das
Publikum bestimmt den In-
halt.

Die Improvisationsspiele
folgen meist einem ähnlichen
Schema: Mehrere Darsteller -
in Krailling waren es diesmal
nur zwei, worunter die Dyna-
mik ein wenig litt - bekom-
men vom Publikum Einzel-

nicht nur Gäste sein würden,
sondern selbst, wie der Name
der Truppe erahnen lässt, tat-
kräftig zum Programm beitra-
gen sollten. Richtete sich an-
fangs noch mancher Blick
ausweichend gen Boden so-
bald die akute Gefahr einer
Mitmachaufforderung be-
stand, waren die Hemmun-
gen aber bald abgebaut.

Das Improvisationstheater
á la „Tatwort“ lässt vorher

VON STEFAN REICH

Krailling – Das „Tat-
wort“-Ensemble ist nicht zum
ersten Mal zu Gast in Krail-
ling gewesen. Einige Kenner
waren auch diesmal unter den
Besuchern im Alten Wirt. Für
die meisten Gäste stellte das
Konzept Improvisationsthea-
ter allerdings eine neue Erfah-
rung dar. Schnell wurde den
Novizen klar, dass sie eben

„Tatwort“-Ensemble gewinnt potentielle Wiederholungstäter
Improvisationstheater im Kraillinger Alten Wirt: Nach anfänglicher Skepsis werfen die Zuschauern ihre Hemmungen über Bord


